
freie Wesen, mit Wind und Wasser vertraut, sonngebräunt und gewillt, sicfr 

eine neue und hellere Welt zu erschließen. Die beglückenden und heilenden 

Kräfte von Licht, Luft und Sonne werden erkannt; Durchstrahlung des 

Körpers, Aufhellung des ganzen Wesens und Wandlung aller Lebensformen 

wird erstrebt: aktive, unmittelbare Naturverbundenheit. Gleichzeitig durch¬ 

bricht eine neue Architektur die dunkeln Steinhöhlen, öffnet weite Blick¬ 

felder durch leichte Glaswände und verbindet organisch das Haus mit einem 

Garten, dessen phantastische Fülle erst durch die Züchtung neuer Blumen¬ 

arten und ihre sinnvolle Anpflanzung möglich wurde. Und weiter über den 

Garten hinaus schafft das Auto engsten Kontakt zwischen Stadt und Land. 

ln Filmen erleben wir durch Zeitraffer und Zeitlupe das Auf- und Ab- 

schwellen, das Atmen und Wachstum der Pflanzen. Das Mikroskop offen¬ 

bart Weltsysteme im Wassertropfen, und die Instrumente der Sternwarte 

eröffnen die Unendlichkeiten des Alls. Die Technik ist es, die heute unsere 

Beziehungen zur Natur enger als je gestaltet und uns mit Hilfe ih rer Apparate 

Einblick in Welten schafft, die bisher unseren Sinnen verschlossen waren. 

Die Technik ist es auch, die uns neue Mittel zu künstlerischer Gestaltung 

an Hand gibt. Wenn für das 19. Jahrhundert, dessen höchste Kunstleistung 

die Malerei war, das Wort Berechtigung hatte: »Die Schlachten des Geistes 

werden auf der Leinwand ausgefochten«, so sind die Kampfinittel jetzt Eisen, 

Beton, Stahl . . . Licht und Ätherwellen. Sowohl unsere Architektur, 

Ingenieurbauten, Autos, Flugzeuge wie Film, Radio, Photographie bergen 

phantastische Möglichkeiten hohen ästhetischen Ranges, und tausend An¬ 

zeichen beweisen, daß der so oft beklagte Sieg der Technik kem Sieg der 

Materie ist, sondern des schöpferischen Geistes, der sich nur in neuen 

Formen manifestiert. 
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